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Petrus wurde die Einführung beſchloſſen Der Prieſter⸗Miſſio nsbund 30

tern Heiden“ 192bis jetzt — 4500— Mitglieder
wei Den Bemühungen des praktiſchen Arztes Dr Kürner u

Niedergösgen (Solothurn, iſt EeS gelungen, einen katholiſchen Verein für
miſſionsärztliche Fürſorge mit dem Sitze un Uri 3U gründen; die General—
verſammlung, bei der Prälat CU Qus Würzburg das Hauptreferat führte,
erlief ungemein anregend und ührte 3ur Gründung einer Verbandsleitung,
eren Obmannſtelle der Chefarzt des Theodoſianums un ürich, Dr Henggeler,

eLr⸗der früher bereits acht Jahre auf AUmatra tätig war, übernahm. Die
treter der weizer Miſſionsgeſellſchaften empfahlen das Unternehmen und
wieſen Quf die miſſionsärztlichen edürfniſſe ihrer Miſſionsſprengel hin

Mitglieder der Verein beſchränkt ſich zunächſt auf gebildete Kreiſe
meldeten ſofo ihren Beitritt, und ſeit dieſer Zeit dürfte die Mitglieder
zahl bedeutend geſtiegen ſein. Die miſſionsärztliche Oll iun erſter Linie
den Schweizer Miſſionsgebieten 3 kommen.

Deutſchland Die vorbi Miſſionsarbeit der Katholiken Deutſch⸗
lands in der Heimat wurde in dieſen Berichten wiederholt hervorgehoben.
Daß ſie auch In der Miſſion ſelbſt würdig vertreten ſind, zeigt eine Zuſammen⸗
ellung in den „Kath Miſſionen 1926, 386 dieſer beſaßen im Jahre
1925 die Reichsdeutſchen, die Oeſterreicher und die Deutſch⸗Schweizer
ſammen ſelbſtändige Miſſionen, davon 11 in China, un Japan und brea,

auf den Philippinen, u Ozeanien, in Afrika und Amerika. Der
eutſche Miſſionsſta un dieſen Gebieten ählte Prieſter, 452 Brüder
und 1076 Schweſtern Rechnet man dazu noch die deutſchſprachigen Qauben

dieoten, die un anderen Ländern unter ausländiſcher Leitung tehen,
Jeſuiten in 65  ndien, ambeſi und im Felſengebirge, die ei dter
in Mittelafrika, die Qte der Unbefleckten 95  V.  ungfrau Maria In den Eis
miſſionen, die Tiroler Franziskaner mn Bolivien, die Dominikanerinnen,
Pallottinerinnen, Benediktinerinnen von T.  utzing, die Schweſtern von ð  ngen
bohl und Manzingen und anderer Genoſſenſchaften in verſchiedenen Miſſionen,

DUmm. man leicht auf 750 Prieſter, 600 Brüder und gut 2500 Schweſtern,
zuſammen alſo auf Aſt 4000 Miſſionskräfte, die Ziffern werden ſich iun ab
ſehbarer Zeit beträchtlich erhöhen, da den deutſchſprachigen Miſſionären neue

Miſſionsgebiete in Ausſicht geſtellt ind
Tſchechoſlowakei. Die Biſchöfe der tſchechoſlowakiſchen epubli en

einen gemeinſamen Hirtenbrie zur nachdrücklichen Förderung der Miſſionen,
insbeſondere der Miſſionsvereine, erlaſſen

Sammelſtel Bisher ausgewieſen: Neu einge
laufen eim Berichterſtatter: Bei der Redaktion Unge
nann für die Univerſität in Tokiob Mk.: Ungenannt Ur aplanei

bnau 8; Anton Kirchmair, Katechet mn Reutte bl)
Geſamtſumme der bisherigen Spenden 826.— Tir

gratias! Anbetracht der großen Notlage vieler Miſſionen bitten dringend
weitere gütige Spenden der Berichterſtatter und die Schriftleitung

I Zeikläufe.
Von Dr Joſef Maſſarette.Der Hoilige Und der Völkerbund Papſt Piu  8  8 XI

gegenüber dem faſchiſtiſchen Italien Die Aufhebung anti⸗
katholiſcher Geſetze In Großbritannien. Po rtugals religiöſe

erhältniſſe
Der Heilige und der Völkerbund Während der

Kriegsjahre erwies ſich das 0  um i der Friedensfrage als die Er
moraliſche Inſtanz. Nach Benedikt Pius XI vor den Augen
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der Welt als Träger des Friedensgedankens und Förderer EL rteden
beſtrebungen ſeiner Deviſe 0* Christi Christi
Der Friede Chriſti elI Der Jahreswechſel bot Gelegenhei
leſe orge des erſten Hirten für das größte nliegen der Völker
weithin vernehmbar etbnen Vꝗ Berlin wie Aut der
Vertreter des Papſtes als 0  en des diplomatiſchen bu beim
offiziellen Neujahrsempfang Worte Intereſſe auf
richtigen nachhaltigen Verſtändigung wiſchen rankrei und Deutſch
and ſowie des Weltfriedens

Als der Pariſer Nuntius Msgr. aglione der ze der Bot
ſchafter und Geſandten Herrn Doumergue, Präſident der franzöſiſchen
Republik, die beſten Wünſche zUum éEuen Jahr darbrachte, ügte bei:
„Geruhen Sie, dieſelben u genehmigen; ſie ind und Ufrichtig;
ſie agen Ihnen mit welcher Sympathie und Genugtuung Wir die
Anſtrengungen Frankreichs für die Befriedung der Völker verfolgen.
Wir ſind ſicher, daß hre Regierung dieſes Werk fortführen wird
2  0 Vertrauen, das wir darauf ſetzten, wurde durch die rojekte
beſtätigt, die hr Außenminiſter vor etwa mehr ⁴als drei Monaten den
Vertretern ſo großen Anzahl von Natibnen dargelegt hat leman
kann ſich ohne Ergriffenheit ede nern die damals 16

ſo CLedten und ſo tief empfundenen brte brachten die Sehnſucht
der Völker nach Annäherung und geiſtigen Brüderlichkeit
Jum Ausdruck die ſie die Lage verſetzen werden, ihre Unden
heilen und die ſie durch ganz friedlichen Wetteifer mmi größeren
moraliſchen, wir  0  N und ſozialen For  I  8 entgegenführen
Vur dieſes wohltuende Werk kann Frankreich der tatkräftigen und oyalen

QArbet unſerer Regierungen erſicher ſein ganz beſonders aber
man geſtatte miu, dies 3u bemerken Desjenigen der nie aufhörte
Nit der Zärtlichkeit emne Vaters und Namen des Friedensfürſten
zur Entwaffnung der Gemüter 3u rufen ehe btt daß man bald
und voller ahrhei auch auf die wiſchen den ledern der großen
menſchlichen Familie beſtehenden Beziehungen das dieſen agen von
unſerer iturgie freudig wiederholte Wort der Hl Schrift anwenden
könne Gerechtigkeit und Friede Aben ſich geküßt' 77 Vor dem
Reichspräſidenten Hindenburg Berlin agte der unttu Msgr
Paccelli als Wortführer des diplomatiſchen Or. „In dem
3 Ende gegangenen Jahre, das ſeinen Stempel dadurch erhalten hat,
daß der ſo große r den Völkerbun eingetreten iſt, hat der
Gedanke des Friedens und der internationalen Zuſammenarbeit trotz
mancher Schwierigkeiten und inderniſſe neuen mächtigen Auf
chwung Zweifellos iſt Ee5 tröſtlich, feſtzuſtellen, daß der

Gedanke der Solidaritä der Nationen deren Wohl gegenſeitige Unlös
hare Bande Die gemeinſamen Schickſal Bewußt
ſein der Völker miꝛm klarer und tiéfer geworden iſt 7 Die beiden
trefflichen en ſind der europäiſchen Preſſe viel beachtet worden

Frankreich und beſonders Deutſchlan riefen ſie Eeln zuſtimmendes
26*
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Echo hervor Daß die Action krançaise mit ihrem „integralen Qtt
nalismus“ an ener Verſtändigungspolitik kein Efallen findet iſt nicht
verwunderlich; ihr gleichnamiges Tageblatt entblödete ſich m mit
ezug auf den von „Einmi  ung enne fremden Sbuveräns“ u
reden Die fa  en Blätter Italiens eigten ſich mehr oder weniger
verſtimmt; für gewiſſe römiſche Kreiſe bedeutet uAun einmal jede An
näherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland enne Verletzung ita
lieniſcher ntereſſen

Manchmal iſt die rage geſte worden, ob nicht bald der Citut
des U  4 Völkerbund erwarten ſei Wünſcht nicht der
Papſt Eemne Vertretung darin EV, der als ſouveräne erſönlichkeit inter
nationaler Rechtsordnung mi ˙ vielen Mächten der En und neuen
e Beziehungen unterhält? der bekannten albmonatsſchrift der
franzöſiſchen Jeſuiten, „Les Htudes“ Ome 189 Nr 2. 618), gibt
der vatikaniſchen Dingen E ſehr gut informierte Yves de a
Brisre die beſtimmte br „Entgegen Gerücht das ſeit
dem etzten Sommer artnäckig Imgeht können Vir nach den authenti
cheſten nd höchſtbeſtehenden Duellen die Verſicherung geben daß der

Vater Pius XI keineswegs den Unſch hegt IMͤM Völkerbun U
3u nehmen Noch mehr ſelbſt wenn vaSs nicht wahrſcheinlich iſt
ihm den Eintritt anbieten würde, ware oſſen ſolchen
Vorſchlag abzulehnen.“ U. naheliegenden Gründen Völkerbund
würde das Oberhaupt der 2  4  E notwendigerweiſe emnmen Rang emn

nehmen, welcher der üheraus 4 Würde des um nicht ent
ſpräche Uebrigens gehören die meiſten vom Völkerbund 3 löſenden
Fragen emnem zeitlichen und weltlichen Gehbiet 0 welches der
nicht eingreifen könnte, ohne für ſeine moraliſche und geiſtige Autorität
0  Elle befürchten u müſſen Urch Art 16 des Völkerbundspaktes
ſind die Mitgliedſtaaten ver  1  Et, ſolidariſch den Vergeltung ud
Zwangsmaßnahmen jede Macht teilzunehmen, die ihre inter—
natibnalen en erletzt Es würde aber der religiöſen endung des
Papſtes widerſtreiten, bei dieſen Maßnahmen mitzumachen, wie über⸗
Qu. die Natur ſeines apoſtoliſchen mte ihm unterſagt, von vorn
herein die Weiſungen eines menſchlichen Areopags anzunehmen, auch
wenn ſich Aum international zuſammengeſetzten handelt. Dbmi
verlang Pius —. — nicht nuLr nicht, den Völkerhund einzutreten, eLu

ehn es auch ab, offizielle und ändige Vertretung des U
Genf gegenwärtig Betracht ziehen, Ur die EL von außen den

Geſchäften des Völkerbundes folgen und mit ihm ber gemeinſames
Intereſſe etende robleme verhandeln könnte Ein ſolches
matiſches Arrangemen Dare Ex vom päpſtlichen Standpunkt Qu
dem Eintritt den Völkerbund vorzuziehen, aber auch darauf reflektiert
eLr nicht, da E, beſtrebt, gegenüber dem und und ſeiner Tätigkeit de
monſtrativ unabhängig bleiben, jeden ein moraliſchen Oli
Qrität und gewohnheitsmäßigen Zuſammenarbeit mit dieſer Organi⸗
ſation vermeiden will Das Ei jedo keineswegs, der ehe dem
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Völkerbund unfreundli gegenüber Alle Welt weiß, wie ſehr ihm das
Werk der internationalen Zuſammenarbeit und der allgemeinen Bée
riedung, die der Völkerbun erſtrebt Herzen ieg Er ehn durchaus
nicht jede offizielle und irekte Berührung mit demſelben ab ( aber
nulr ene Fühlungnahme von Fall Fall für Angelegenheiten, die

beſonderem Maße zugleich den und den Völkerhund
gehen, religiöſer wie völkerrechtlicher Beziehung Bedeutung aben,

die robleme der katholiſchen Minderheiten, die Rechtslage der
Miſſionäre den Mandatsländern, die internationale Unterdrückung

anſtößigen Handels die ilfeleiſtung für notleidende Völker der
Schutz der Geiſtesarbeiter rtenn der Völkerbund
en 75  all den Vorteil oder gar die Notwendigkeit offiziellen

päpſtlichen Mitwirkung und wendet ſich emgemä nach Rom ſb wird
8 ge  1 3u erſprießlicher Zuſammenarbeit kommen Wenn der
Hl Vater aus prinzipiellen Gründen nicht Mitglied des Völkerbundes
werden Vi ſo beſagt das jedo durchaus nicht daß die katholiſche
Welt enf At leiben und das 7F  eld den andern überlaſſen ſoll

Es gilt“ emerkt der 23

eſuit de la Brieère, 7 auch der Liga der Nationen
den chriſtlichen und katholiſchen Kulturgedanken hochzuhalten und 9e
gebenenfalls und Völkerhun 3u gemeinſamen Aktion 3u
ſammenzubringen SoO kann man gleichzeitig der internationalen Rechts
gemeinſchaft und der Sache Gottes dienen“ 2 etzten Herbſt meldeten
katholiſche Blätter, es ſei eplant Genf beim Völkerbunde Enne katho
liſche internationale rganiſation chaffen als Beobachtungsſtelle und
gleichzeitig als Treffpunkt für die nach Genf kommenden Katholiken
Die auch als ittel des Zuſammenſchluſſes zwiſchen den katholiſchen
Beamten beim Völkerbunde und ihren Glaubensgenoſſen der ber
ſchiedenen Länder Ein Komitee habe die Verwirklichung dieſes Projektes

die Hand genobmmen azu chreibt der „Osservatore Romano“ vom
15 i6 Novemhber 1926 „Wir aben arüber die no  endigen Infor
mationen Elngezogen und können verſichern, daß ſowohl der Hl Stuhl
wie jede andere zuſtändige Autorität dem erwähnten Plan durchaus

teht.“ ies konnte nicht überraſchen.
Pius XI gegenüber dem faſchiſtiſche Italien.

Muſſolini hat der früher IM geeinten Italien allmächtigen Freimaurerei
böſe Tage Erette Doch hoffen die rahtzieher der grunen Sekt auf
beſſere Zeiten und unterlaſſen Ni ihren Anbruch 3 beſchleunigen
Die Loge holt Schlägen aus, ſobald ſich ünſtige Gelegenhei
hietet Kein Zweifel, daß zahlreiche Freimaurer ſich die Reihen der
Faſchiſten aufnehmen ließen mit dem feſten Uh, geeigneten
Augenblick die Befehle ihrer gehei men Oberen auszuführen, der
fa  en Regierung 3 gehorchen Die Annahme ieg nahe, daß
die häufigen Gewalttaten gegen katholiſche Unternehmungen großentei
vonLogenbrüdern inſzeniert wurden, die dadurch 0  ügleich ihren Religions
haß befriedigen und den Faſchismus bloßſtellen konnten, indem ſie ihm
den Stempel des Antiklerikalismus aufdrückten. Wenn verſchiedentlich
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der Hl. Stuhl Ausſchreitungen faſchiſtiſcher Draufgänger geiſtliche
Perſonen und „klerikale“ Inſtitute 3 ignorieren ſchien, ſo wurde dieſe
Zurückhaltung gedeute als Rückſichtnahme auf die nicht ſtörende
Möglichkeit einer gründlichen egelung der Beziehungen wiſchen talien
und dem Vatikan. Pius XI vereint Klugheit mit 1 Die höheren
Intereſſen der Geſamtkirche beſtimmen ſein Tun und Laſſen. Einen
unzweideutigen Tadel mußten die italieniſchen Machthaber darin er⸗—
blicken, daß der den „Internationalen Turn⸗ und Sport⸗Wettſtreit
katholiſcher Erbande Europas“, der vom his September 1926 3u
HOm ſta

Inden ſollen, In letzter Stunde abſagen ließ, weil für
die treukirchlichen jugendlichen Scharen imme 3u befürchten war
nach den kurz vorher In vielen Städten taliens erfolgten bedauerlichen
Vorkommniſſen. enige V  en ſpäter, nach dem letzten Cnta auf
Muſſolini, nahmen die antiklerikalen Exzeſſe einen Umfang 0 der
Bisherige übertraf. Der obnnte nicht umhin, bei einer feierlichen
Gelegenheit das Geſchehene eklagen und, wiewohl unter Anerkennung
der unleugbaren Verdienſte Muſſolinis, feſtzuſtellen, daß der überſpannte
Staatsbegriff ſich mit der katholiſchen Auffaſſung nicht deckt

In. die Drte ſeiner Konſiſtorial⸗Anſprache vom 20 De
zember, die ſich auf die innerpolitiſche Lage des vom Faſchismus be
herrſchten Italien ezogen Tief war denn auch der Eindruck ſeiner ffenen
Kritik Pius erinnerte daran, daß die italieniſchen Kirchenfürſten und
Katholiken ihre aufrichtige Freude über das Mißlingen des unſinnigen
Attentats das CEN des annes, „der mit ſo großer Energie
die Geſchicke des Landes elte Qu bekundet en Wörtlich agte
„Allein noch während Wir und mit Uns Biſchöfe, Tteſter und alle
frommen Gläubigen ankten und ihn Um die Erhaltung eines Lebens
aten, deſſen Wert zum allgemeinen bh ſie dadurch anerkannten,
ſiehe, da erhob ſich ern anderer Sturm über Italien, ein Sturm von
Gewalttaten und Verwüſtungen, Perſonen und Dingen, an Ein⸗
richtungen und den ihnen als Sitz dienenden Gebäuden; weder die
Heiligkeit des Gotteshauſes, noch die verehrende ürde des Biſchofs,
noch der eilige Charakter des Prieſters wurde eſchont; mit linder
Wut tellte an die Gläubigen, deren Glaube und Religion ſie doch

den beſten Freunden und Hütern der Ordnung macht, auf eine Linie
mit den Feinden der Ordnung; mit hinterliſtigen Unterſcheidungen
man gerade die beſten Uunter den treuen Katholiken auf, —um ſie beſonders
hart 3 mißhandeln, ſie und ihre Organiſationen, ihre Werke für die
gute Preſſe, die dem allgemeinen religiöſen, kulturellen, wirtſchaftlichen
und ſozialen V dienen. Und Wir agen, die beſten Unter den 9e
treuen Katholiken, denn gerade den beſten ehören und müſſen jene
Hochherzigen ezählt werden, die mit den rechten en und den
Uns wohlbekannten Opfern, Uunter Leitung ihrer Oberhirten, dieſen
Organiſationen und erken ihre beſte Tätigkeit widmen und als gerechte
Entgelt In den erken und Organiſationen ſelber ärkung un  Uh
für ihren Glauben, und Anregung 3 E vollkommenerer
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Betätigung de chriſtlichen Lehens finden 7 eiter verſicherte der
eL ſpreche mit 2— Sa  enntnies meir ſeien die Ausſchreitungen
noch ſchwerwiegender geweſen, als was darüber die Oeffentlichkeit
gedrungen EL habe mit ſeinen teuren fungen Leuten gelitten Ni
von all dem was ſie für den katholiſche Namen Eerdulde ſei ih unbe
ann. Zwar habe nmun der traurige Uurm ausgetobt aber ÜUhende
Organiſationen und erke, die das Vertrauen ganzer Landesſtriche
genoſſen ſéeien vernichtet oder ernſtli geſchädigt Der habe mit
Genugtuung erfahren, daß beſtimmte und ſtrenge Befehle ausgegeben
wurden Am etteren Uebergriffen vorzubeugen Leider ſei aber das
Vertrauen den der religiöſen Intereſſen der höchſten Inter
eſſen eines Volkes, wie beſonders des italieniſchen, noch nicht ganz wieder⸗
hergeſtellt, denn der NeuE Staatsbegriff ſei nicht der katholiſche.
• Es cheint, als ob Eene düſtere Bedrohung, die von ganzen
von Verdächtigungen, Einmiſchungen und Schwierigkeiten eſtätigt wird,
ber den Organiſationen und erken der Katholi  en Aktion', beſonders
denjenigen der Jugend, Unſerm Augapfel, ſchwebe, und E8 ſcheint auch,
als bb die chriſtliche Erziehung und Schulung der Jugend, der erhabenſte
—. 0  Cil de göttlichen Auftrages &  E hin und lehret⸗ ebenfalls gefährdet
ſei Es ſcheint, daß neuerdings emne Staatsauffaſſung hervortritt, die
nicht die Atholiſche ſein kann, da ſie den —Q zUum Selbſtzweck und
aus dem Bürger ledigli Enn ittel macht, dem Staate mono

poliſierend und aufſaugend. Es ſcheint, als bb Enn wahrer Dualismus
der (CWalten und Funktionen fortgeſetzt ewirkt daß ſich gute und
vorſorgliche Befehle entlegeneren Trten ſolchen Leuten zuUr U.
führung anvertrau werden die unter neuen zeichen und Namen
mimi. die en Sektierer von geſtern, mimi dieſelben Feinde der
G  2  aft und der Religion leiben Schlecht vereinhar ſcheint ES mit
den offiziellen Kundgebungen von Religioſität ſein, wenn die Diener
des Heiligtums Elſe behandelt. werden, die auf alle 75  älle
ihres Hleide und ihrer Eigenſcha unwürdig iſt und das trotz des Ein
greifen des Biſchofs.“ Zum A rückte Pius XI die
auf Rückkehr von Frieden und Sicherheit aus

N.  DT auf die päpſtliche Allokution wurde das Jänner
veröffentlichte Rundſchreiben aufgefaßt, worin Muſſolini den Präfekten
die Maßnahmen einſchärfte, die ſie u ergreifen aben leſe en
Beamten ſollen ſorgfältigſt auf Verteidigung des fa Regimes

alle, die ihm 3u ſchaden oder ES 3u chwächen ſuchen, bedacht ſein.
Dann ER ES „Jetzt, da der —Q mit ENn ſeinen Vorbeugung
und Unterdrückungsmitteln ausgerüſte iſt, eEſtehen noch Rückſtände, die
verſchwinden müſſen 0 ſpreche vom Squadrismus (undiszipliniertes
Faſchiſtentum), der eute, 1927, einfa zeitwidrig iſt, aber rotzdem
Augenblicken öffentli rregung ſtürmiſch auftritt. Das ungeſetzliche
Syſtem muß Enn nehmen Nun muß man ſich Rit dem Ge
danken durchdringen, daß, was mi eſchehe oder miu eſchehe, die
Zeit der Vergeltungen, Zerſtörungen und Gewalttaten obbrüber iſt
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Der Präfekt moge ene auf den Schutz der ſittlichen Ordnung gerichtete
Tätigkeit entfalten h verſöhnend ausgleichend wirken da die ſittliche
Ordnung unter den Bürgern die Vorausſetzung und ürgſcha
für die öffentliche Ordnung ſei

Nach Anſicht des „Osservatore Romano“ hat dieſes Zirkular all
gemeine Zuſtimmung gefunden Das kann man nicht agen von dem
Verſuch des Diktators, das Jugendweſen taliens faſchiſtiſch 3u
monopoliſieren Muſſolini hat ſich da auf Eemn Gebiet begeben, wo 0
ſich ſtoßen mußte 225 die C der Natur ſelbſt begründet
Cl der katholiſchen 2 als vollkommener Geſe

0 von ihrem
göttlichen Stifter verliehen ſind Durch eſe vom II 1926 ELr
folgte die „Gründung der pera Nazionale Balilla für eiſtan ſowie
für körperliche und moraliſche Erziehung der Jugend“ die jugend
lichen Scharen der italieniſchen Nation faſchiſtiſch organiſier Wohl iſt
auch religiöſe Unterweiſung vorgeſehen doch hat die —  1  E Gewalt
die betreffende Atznahme eigenmächtig, ohne Rückſprache mit der allein
kompetenten *  en Autorität getroffen Eine Ergänzung dazu
iſt das Kgl vom Fanner 1927 ema demſelben verbietet
der Q die affung jeder rganiſation, & den Unterricht
fördern auf eru oder Eln an  Er vorbereiten oder anderer
Elſe für die Yſiſche, moraliſche bder geiſtige Erziehung der Ju  gend
ſorgen will In Gemeinden mit weniger als 000 Einwohnern dürfen
keine Ortsgruppen der katholiſchen Pfadfinder ſchaffen werden,
E3 ſei denn, daß C8 ſich um Provinzialhauptſtädte handelt. Wo deren
eſtehen, ſind ſie aufzulöſen. Soweit ru  en katholiſcher Pfadfinder
gedulde ſind, müſſen ſie auf ihren Fahnen und zeichen Eenn
mit dem faſchiſtiſchen Liktbrenhündel und den Initialen (OperaNazionale a11 tragen. Jugendvereinigungen mit vorwiegend reli—
giöſem Charakter ind geſtattet.

Zu dieſen Be  en der fa  en Machthaber hat u XI
ſchonend aber entſchieden Stellung durch Eein den Kardinal
ſtaatsſekretär Aſparrt gerichtetes Schreiben vom 2 Janner Der

gibt 3u, daß bei den betreffenden Verordnungen die ſicht ob
gewalte hat, die göttlichen Orrechte der heiligen 1 und die geiſt
en eines katholiſchen Volkes Wwie des italieni  en nicht 3u
verletzen, leider ſei aber ieſe1nicht erreicht worden. Er will nicht
der Regierung Schwierigkeiten bereiten, ihr Anſehen und ihre Macht
chwächen ondern der ſchwerwiegenden Verantwortung genugen, die

vor Ott und den Menſchen hat; denn ſein weigen könnte, wie
bemerkt, NUL allzu Eden Eindruck erwecken, als ſei man nicht

ohne päpſtliche Mitwirkung 3 legislativen Beſtimmungen elangt, die
zUum Teil die Organiſation religiöſen Beiſtandes betreffen, Ene An⸗
gelegenheit, E ohne den V Stuhl nicht regeln iſt Der Heilige
Vater befürchtet auch, daß jene Verordnungen auf Staatsauf
aſſung Ugen oder auf Enne hinauslaufen Wie ſie ereits
zweit Konſiſtorial Allokutionen (vom 14 Dez 1925 und 2 Dez 1926)
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als mit der katholiſchen Auffaſſu nicht üherenſiumend bezeichnen
mu Er ſtellt feſt, daß die neuen Verfügungen An vollem Umfang
die Organiſation der katholiſchen italieniſchen Pfadfinder reffen, indem
mehr als die Hälfte ihrer mehr als auſend Gruppen der Uflöſung
verfällt und den übrigen Gruppen geſtattet wird, weiter 3 beſtehen,

ſie das C(CUUE zeichen und amit, Ute unvermeidlich, auch eine
Bezeichnung und juridiſche Perſönlichkeit übernehmen“. Nochmals

(teuer der Papſt, daß EL für teſeé Verordnungen In keiner etſe mit
verantwortlich iſt Er wendet ſich den zur Auflöſung verurteilten
liſchen Pfadfindergruppen u und Tklärt ſie als unterm QAtum dieſes
Schreibens aufgelöſt, ſo daß der ſtaatliche Eingriff überflüſſig wird; der
Papſt empfindet arüber efen Schmerz, aber EL 0  E/ daß jene Jüng⸗
inge ES mit dem hl König QUr halten und ott dem Herrn age
„Wenn wir ſterben ſollen, ſo wollen wir dies lieber durch deine Hand,

Herr, als von Menſchenhand“ (2 Buch der Könige 24, 14) ene
Gruppen katholiſcher Pfadfinder, die der Auflöſung entgehen, rklärt
der für ſelbſtändig, frei von Bindung, wie ſie den Organiſationen
der Katholiſchen Aktibn eigen iſt Er aber, daß ſie auch weiterhin
ſich katholiſch nennen und ihrer religiöſen Ueberzeugung Ehre machen
werden wie bisher. Seine Entſchließung begründet „Die Katholiſche
Aktion in ſich und mn eN ihren Organiſationen muß und will ſich außer⸗
90 und über jeglicher politiſcher Partei halten. Nun iſt aber die pera
Nazionale Balilla, mag ſie auch als national rklärt worden ſein, unzweifel⸗
haft Im Fahrwaſſer einer politiſchen Partei, wie aus ihrem ganzen
atut und no klarer aQaus einzelnen rtiteln desſelben hervorgeht.“
Bezugnehmend auf eine Beſtimmung des Dekrets vom änner,
wonach das Verbot ich nicht auf „die rganiſationen und Cte mit
vorwiegend religiöſen Zwecken“ erſtreckt, ſchreibt der Qter „Wir
reuen Uns, zur Beruhigung Vieler agen 3U können, ES cheine nach
unzweifelhaften Zeichen und Indizien ſicher, d a5 bei dieſen Organi⸗
ſationen und Werken gerade jene der Kath Aktibn inbegriffen ſind.
Nieman kann darüber ſo viel ſt empfinden Dieé Wir, da Wir ſtets
gerade den religiöſen Zweck, und zwar nicht bloß als vorherrſchend,
ondern als weſentlich für die Kath Aktibn IM. Auge hatten und ver⸗

angten, dermaßen, daß Wir Ereits un nſerer erſten Enzyklika „Ubi
aréEano ſie als die Mitwirkung der Laienwelt 0 hierarchiſchen Apoſto⸗
ate efinier und Tklärt haben, die iſchöfe hätten ſie als notwendigen
Zubehör 3 ihrem Amte 3 betrachten und die Gläubigen ſie als eine
Pflicht des chriſtlichen Lebens aufzufaſſen.“ Wurde auch ſtaatlicher⸗
Ei der religiöſe Beiſtand, egw der religiöſe Unterricht für die der

eingegliederten Jugendvereinigungen nicht I der rechten
eiſe organiſiert, ˙o will doch der 3 einer mögli zweck
entſprechenden Regelung beitragen nter den gegebenen Verhält⸗
niſſen ſcheint ih angemeſſen, daß die Biſchöfe dem orſtan des
genannten Verbandes die In Frage kommenden Prieſter bezeichnen
und dann ihre Jurisdiktion über dieſelben dem Armeebiſchof über⸗
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tragen, wodur die gewünſchte Zentraliſierung der Inſpektion und
eitung erreicht wird

Papſt Pius XI zetg ſich gegenüberden italieniſchen Machthabern
verſöhnli bis zum Aeußerſten. Leider wird ſeine Geduld allzu oft auf

arte 1 geſte eradezu empörend iſt die IM Februar von
ener Reihe namhafter faſchiſtiſcher Blätter die S Qulu
Kongregation (Opera Cardinal Ferrari) betriebene Hetze Anlaß bot ihnen
die Erwerbung des Bologna erſcheinenden „AVvenire Italia
der angeſehenſten katholiſche Organe Italiens Ur die genannte
rührige Geſell chaft Da wurde M allen Töonarten eklagt über Eenn an

geblich IM Entſtehen begriffene Neuguelfentum das IM egenſatz zUur
bürgerlichen Gewalt politiſche tele anſtrebe und Grunde den
an die Spitze der QAtton ſtellen wolle die Kath Aktion ſowie äußere
religiöſe Kundgebungen 2 der IN blogna geplante Euchariſtiſche
Landeskongreß und das Bekenntnis zum göttlichen und ſozialen König
um Chriſti angebli dienen ſollen O  Q5 Keſſeltreiben die V
iſt ſo bedauerlicher, da ihr auch die Verwaltung des „Osservatore
Romano anvertraut iſt den ſie übrigens M Jahren trefflich
ausgebaut hat ewiſſen faſchiſtiſchen Fanatikern iſt die katholi che Preſſe,
die unabhängig von den Tagesgötzen ſich entfaltet enn Dorn Auge
Am liebſten möchten ſie das geſamte Preſſeweſen faſchiſtiſch monopoliſiert
ſehen Bedenklich und für die Ikliche Lage bezeichnen iſt 8 Penn
ſie on die reimmn religiöſe V

eranſtaltung ernes Euchariſtiſchen KHon
greſſes verdächtigen, wohl M der Hoffnung, ſie vereiteln 3¹ önnen. Auch

Faſchismus iſt für rohen Antiklerikalismus, auch Muſſolini
perſönli daran keinen eſchma finden

Die Aufhebung antikatholiſcher Geſetze roß
britannien. Nunmehr iſt endlich die taatsbürgerliche Gleichſtellung
der Katholiken nglan und Schottland aſt völlig erreicht Es gab
nicht mehr als 70 —000 engli Katholiken als 1788 ihnen ernige
Erleichterungen zur Usübung ihres Kultus zugeſtanden wurden Vierzig
Jahre ſpäter führte die große ewegung, 8 der Biſchof Ulner
und der redegewaltige Daniel O'Connell eingeleite zur „Emanzi
pationsbill“ von 1829 durch welche die Kathbliken Uunter Aufhebung
der „Teſtakte

. von 1673 ganzen Königreiche Zutritt 3U den meiſten
Staatsämtern und Würden erlangten Doch lieben ver  ledene Aus
nahmebeſtimmungen ſie beſtehen Zurückſetzungen verletzender
Art ihnen UÜUberdie ſchwere moraliſche und materielle 0

erwachſen konnte S0o war die Abhaltung von Prozeſſionen ver
boten edes Vermächtnis zugunſten IIIAt CU oder emne 2—
durfte als „Eemne ahe für Enen papiſtiſchen abergläubiſchen Zweck“
annulliert werden wie überhaupt das die religiöſen Tden als
„Abergläubiſch“ bezeichnete Kein katholiſcher rteſter durfte außerhalb
des Gotteshauſes oder Privatwohnung ſein geiſtliches Gewand
tragen Es war verboten daß ev des römiſch katholiſchen Ritus
e dieſem el gehalten werden“ Die Ausſtellung katholiſcher



Bilder an Iiter Strafe und dergleichen Uten bedauerlicher Intoleranz
mehr.

Waren auch Iun der Praxis dieſe Beſtimmungen faſt ganz außer
Brauch gekommen, o war doch die nicht vernichtet, und die
Möglichkeit beſtand, daß irgend en beamteter Fanatiker ſie willkürlich
gegen die Katholiken erhob Von einer gewiſſen Bedeutung liehen vier
Geſetze die Rechtsunſicherheit des Grundbeſitzes katholiſcher Tden,
eine komplizierte polizeiliche Meldepflicht für Ordensmitglieder, die
Benachteiligung katholiſcher Stiftungen hinſichtlich der Einkommen
ſteuer und das Prozeſſionsverbot. Sie onnten Anwendung finden, ohne
daß den Katholiken eine legale Verteidigung möglich bar

olge behördlicher VerEin eiſpiel. Am Juli 1924 mußte inf
fügung u Carfin, „dem Durde von Schottland“, die geplante Pro
zeſſion unterbleiben Drei 0  en nachher Urften Im nahen Motherwell
die Proteſtanten unter dem Schutz der Polizei einen religiöſen Umzug
veranſtalten und als lärmvolle antikatholiſche Kundgebung mißbrauchen.
Daraufhin brachte 3 Anfang luguſt der katholiſche Abgeordnete Blundell
IM Unterhaus eine Vorlage ehufs A  U des geſetzlichen Ver—
obtes katholiſcher Prozeſſionen enn Zugleich wurden andere Anfragen
wegen der ungleichen Behandlung der Katholiken und Proteſtanten an

die Regierung gerichtet, die indes nur ausweichende An—  brten gab
Am 1 März 1925 nahm der nichtkatholiſche Abg Dennis Herbert den
Antrag, die antikatholiſchen (obrmen zu beſeitigen, wieder auf. Er fand
C varme Unterſtützung. Uch Henry Sleſſer, Generaladvokat der
Labour  egierung, nahm eine günſtige altung Enn

Wenn auch die betr Vorlage, die „Roman Gat0116 Relief Bill“
Im Juni 1926 un erſter und zweiter Leſung unangefochten das Plenum
paſſierte, E konnte die Regierung ſie doch 3 Fall bringen, wenn ſie
die dritte Leſung vereitelte Erſt als 180 Abgeordnete C Parteien
den Premierminiſter Um Gewährung der Schlußberatung erſucht hatten,
ar die Regierung einverſtanden, wollte aber nicht ſelber mn die Debatte
eingreifen. Sämtliche Miniſter lieben denn auch der ritten Leſung
fern, die QWi den erſten Dezembertagen ſtattfand. D  E Generaladvokat
Thomas Inskib erklärte, ledigli ſeinen perſönlichen Stan  uUn U
vertreten, indem EL Qus Achtung für die „Denkmäler der ehrwürdigen
Geſchichte onglands“ ſich die Abſchaffung der antikatholiſchen
Beſtimmungen ausſprach. Einige Gegner der Bill begnügten ich, deren
Zweckloſigkeit zu behaupten, da 68 ſich doch nur Um bte Buchſtaben
handle Demgegenüber wurde auf die Tatſache hingewieſen, daß einige
Ausnahmegeſetze immer noch praktiſche Geltung hätten und jeden Augen
blick in Urchau Ungerechter elſe engliſche Katholiken benachteiligen
önnten Als die Befürchtung Qu wurde, Ur dieſes EE würde
die anglokatholiſche Bewegung geſtär und die engliſche Hochkirche 9e
chädigt, verſicherten die Wortführer der Katholiken, daß dieſen eine
Einmiſchung In die Angelegenheiten der Anglokatholiken fernliege. Um
wenigſten mit den ſchlimmſten Ausnahmebeſtimmungen aufzuräumen,



beſchloſſen die Befürworter der Vorlage, Ernige Punkte nicht anzutaſten
nämlich die Unfähigkeit ene Katholiken den britiſchen ron 3u be
ſteigen oder Lordkanzler 3u werden welches Amt 57  Uden oder
Mohammedaner zweifellos en ſteht ferner das für jeden Katholiken
geltende Verbot der Usübung des Präſentationsrechtes auf Eemne angli
aniſche Pfründe Aus dem genannten Grunde auch die atho
ten einverſtanden daß die Regelung das von den proteſtantiſchen
Orangiſten beherrſchte Ulſterland (Nordirland) nicht berühren ſollte. Der
Antrag, auch Schottland, ſich der Gegenſatz den Katholizismus
ſtärker erhalten hat, davon auszuſchließen, wurde mit 200 Stim⸗
men abgelehnt nach dem Eingreifen des den Bezirk Motherwellver
tretenden presbyterianiſchen Geiſtlichen Barr, der etönte ——5
wünſche Ni daß Schottland der Schlupfwinkel der Bigotterie
und Ungere  igkeit werde.“ Am meiſten ärgerte ſich die Deputierte
Lady Or ber die „katholiſche Richtung“ wie ſie ſich Qu  TU SOite

Tklärte, Eemnmem „Unbeugſamen Proteſtantismus“ anzuhängen, der mit
Kummer ſehe, Vte die römiſchkatholiſche 1 von Tag 3u Tag feſter
MN England Fuß Einſtimmig nahm das Unterhaus die Vorlage

denn vor dem Votum hatten die Gegner, nicht ganz Dutzend
den Qaal verlaſſen

Am ezember beſchäftigte ſich das Oberhaus weiter Leſung
mit der „Roman Aatn0OG6 Rellef Bill Keiner der anweſenden Miniſter
nahm dazu ellung Von den geiſtlichen OT. Tgriff nur der angli
kaniſche Erzbiſchof von Canterbury das Or Er Ußerte ſeine Zu
ſtimmung 3zUm Katholikengeſetz, ſtellte aber mit Befriedigung feſt, daß
keine vollkommene bürgerliche Gleichſtellung gewährt wird Denn nach
wie vor könne kein 0  Oll die Liti  EHrone erlangen, keinem ſei da
Amt des Lordkanzlers zugänglich, da deſſen Inhaber hohe
gegenüber der anglikaniſchen habe auch ſei jedem Katholiken
die Möglichkeit benommen anglikaniſche Kirchenſtellen u beſetzen Weil
Großbritannien proteſtantiſch U und leihen wolle, Urfe dieſen
Verhältniſſen nicht gerüttelt werden. Das von Lord Bertin verlangte
Verbot „gLegen das öffentliche Umhertragen derHoſtie auf den Straßen“
wurde g9la verweigert und die Vorlage angenommen. Der Vertreter
der Hrone gab Dezember die Erklärung ab, daß der önig die
Beſchlüſſe ſanktioniert habe, die Omi Geſetzeskraft beſaßen

Beim mpfang des hl Kardinalkollegiums 24 Dez zuu Ent
egennahme der üblichen Glückwünſche 1α Pius XI ſeine Freude

üher die Abſchaffung der die engliſchen Katholiken gerichteten
Ausnahmegeſetze mit folgenden orten Aus 7 iſt nicht 65 iſt auch
nicht ohne Verſpätung Tfolgt doch iſt mmi enne edle und groß
mütige großen Volkes würdige Tat öge enne Tat auch
anderwärts E8 nottut Nachahmung finden; alle begreifen
was übrigens ſo offenkundig und ſo klar von der Geſchichte der Ser
gangenheit und unſerer Zeit bewieſen iſt daß die Geſetze, welche die
Rechte der Kirche und omi auch diejenigen Gottes und der Gewiſſen
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verletzen ob ſie Laien⸗ oder Verfaſſungsgeſetze heißen oder ſonſt
ernen Namen tragen nicht das Wohlgefallen des göttlichen Willens
auf die CU herabziehen, ſondern nur Verwirrung der Geiſter,
zur Uneinigkei der Herzen, zur Schwächung der geſündeſten Kräfte und
zur Minderung und Zerſtörung der allgemeinen Wohlfahrt dienen
können  40

England allein El Iun drei Kirchenprovinzen (Birmingham, Liver⸗
pool und Weſtminſter) iözeſen auf. Nach der letzten, durchaus
verläſſigen 0En auf engliſchem Boden Schottland nicht
mitgerechnet) 2500.000 Katholiken. Man zählte 1920 Gotteshäuſer mit
3860 Welt und Ordensprieſtern. 340.000 Hinder eſuchen
liſche Volksſchulen; 8 gibt —456 Mittelſchulen mit über — Schülern.
Fürwahr Ern höchſt erfreulicher Fortſchritt Im Vergleich zum ahre 1788

Portugals religiöſe Verhältniſſe. Während der letzten
Jahre hat das religiöſe en In Portugal einen offenſichtlichen
ſchwung genommen. 1941, als der tollſte Kulturkampf ſeit einem Jahre
wütete, prophezeite Alf0 „Noch zwei Generationen und der
izismu wird In Portugal tot ſein Obwohl 1910 bis 1917 die Frei⸗
maurerei ungehinder ihre Macht erweitern und die religiöſen
Einrichtungen furchtbare Schläge führen konnte, iſt Es IM klaſſiſchen
Lande des radikalen Liberalismus anders gekommen als der genannte
Sektiererführer ehofft Inde 1917 gelangten drei Männer ans Ruder,
die, wenn auch In Ezug auf ihre politiſchen Anſchauungen Ungleich,
doch einig paren In der Ueberzeugung, daß allgemeinen Wohlfahrt
ein Modus vivendi mit dem Stuhl unbedingt erſtrebt werden müßte.
Es waren der tberale Sidonio Paez, der rühere revolutionäre Führer 12227 . 8
achado Santos und der 0  Ol Feliciano da Coſta. Die beraubten
und verwüſteten Kirchen wurden wieder geöffnet; lerus und Volk
etteiferte, ſie inſtand 3u Die vertriebenen rdensleute durften
zurückkehren. Man ſtellte die beim Vatikan wieder her *  2

Nachdem die auf Grund des allgemeinen Stimmrechtes Im I
1918 ſtattgehabten ahlen eine glänzende Billigung dieſer Umkehr
ebracht, nahmen die Machthaber immer mehr Rückſicht auf die gerechten
nſprüche der katholiſche Kirche. eſe ihrerſeits entfaltete eine um

ſichtige, raſtloſe Tätigkeit, um die geſchlagenen Wunden 3 heilen
1919 wurde durch die nitiative des Epiſkopats das „Centro Gattolieo“
gegründet als religiöſes Aktibnskomitee für das Land, nicht als
politiſche Partei. Alle iözeſen erhielten von neuem leiſtungsfähige
Seminarien, da während der Kirchenverfolgung den CN Prieſter⸗
ildungsanſtalten U mitgeſpielt worden war Der Hochherzigkeit vieler
einſichtsvoller Katholiken Dar die Schaffung zahlreicher freier Schulen
U verdanken. 2 Früchte zeitigten die Euchariſtiſchen Kongreſſe von

1923 bis 1925, namentlich der 1924 zur gewaltigen Kundgebung gewor⸗
dene Nationalkongreß von raga ele Intellektuelle, die der Kirche
den Rücken gekehrt, elehrte und Literaten, auch Profeſſoren der Uni
verſitäten und anderer er Schulen In anſehnlicher Zahl beſannen ſich
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ene Beſſeren, nunmehr bemüht das gegebene Aergernis 3u ſühnen
ind den religiöſen Aufſtieg 3u fördern

90 ezember 192 agte 3U iſſabon eln portugieſiſches Plenar
konzil das er ſeit 1381 Die 1  Ofe des Landes und der Holonien
zuſammen 22, erſchienen Uteé auch EmnEe ſtattliche Schar von
Theologen Ordensoheren und Vertretern der Domlkapitel Den Vorſitz
führte als päpſtlicher ega Unter Aſſiſtenz des Apoſtoliſchen Nuntius
der tatkräftige ſeeleneifrige atriar von Iſſabon Kardina Mendes

ello der unlängſt verfügt hat daß jedem onat Enn Tag dem
Heiligſten Herzen Jeſu geweiht ſein ſoll als „Nationale ühne Vier
Mitglieder der Regierung, worunter der Außenminiſter, wohnten dem
Pontifikalamt bei, welches die nationale Kirchenverſammlung einleitete
Der Kardinal Ertlarte ſeiner Eröffnungsanſprache eitens der welt
en Ehörden hätten die kirchlichen Intereſſen Euteé ni mehr 3
befürchten die öffentliche Meinung ſei ˙ gut aufgeklär daß Enn neuer
kirchenfeindlicher mſturz ausgeſchloſſen erſcheine Nachdem die mit der
Revolution von 1910 begonnene Periode eLKatholikenverfolgung in.  2  —
mehr 3u Nde gekommen, ſei mit leiß 3u erwägen, wie die kirchliche
Organiſation am beſten ausgebau und die katholiſche Aktibn geſtär
werden könnte gema den Anforderungen der neuen Zeit eit eudigem
dan Ee der Kirchenfür auf das ſbeben Kraft getretene Staats—

hin durch welches „die Miſſionen aus EMnem Uſtande des Ruins
3u Mem ſolchen der Blüte erhoben werden“ Weitgehenden Schutz und
rei matertelle Unterſtützung ſowohl Geldmitteln Wwie durch
Ueberlaſſung von Grundbeſitz, Errichtung von Kirchen und Schulen U
gewährt der portugieſiſche Staa fürderhin den katholiſchen Miſſionen,
bh wiſſend, daß das Wirken der Miſſionäre auch zur entwicklung und
F

eſtigung des Wo  ande den Kolonien viel eiträg

V  Vie ehr die Lage ſich verändert hat und mMn welchem das
portugieſiſch— päpſtliche Verhältnis beſſer geworden iſt, zeigte ſich

bei der iſſabon veranſtalteten Gedenkfeier Jahrestag
der Pius' I Sie ahm unter Beteiligung der Regierung und
freudiger Teilnahme CL Bevölkerungsſchichten eindrucksvollen
Verlauf. Hervorgehoben ſei UL olgende Erklärung des Präſidenten
der Republikei der Feſtverſammlung: „Wenngleich unwohl, Vollte ich
doch 3u dieſer Sitzung kommen, als Staatsoberhaupt mich der feſt
lichen Jahresfeier der ah des Vaters anzuſchließen und dem
hochverehrten Papſt, der mit ſo erhabenem Cl der intra die
1 Eeitet, den Tribut meines lebhaften Dankes 3 zollen lück

licherweiſe gibt ES Euteé ni Unter Uns, was n.  20 wiſchen
dem freien republikaniſchen Sinn und dem freien katholiſchen Sinn.
veranlaſſen könnte Ihnen, Hochwürdigſter Herr Nuntius, dem die Sache
unſerer religiöſen Beruhigung ſo ſehr Herzen iegt, ſpreche ich

Hochachtung und Hochſchätzung Qus77

Im Mai kam die iktatur, mit Befriedigung begrüßt von veiten.
ordnungsliebenden Vo

eiſen An der Kirchenpolitik wurde nichts
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geänder Kurz nachdem der Aufſtand der dem erſten Februardrittel
viel Ut und — verſchlang, niedergeſchlagen war, gab der Apoſtoliſche
Nuntius Msgr Niebtra 3 Liſſabon der Nuntiatur Eenn ma
anläßli der 0 Wiederkehr des Krönungstages Uunſeres glorrei
gierenden Papſtes nweſen General Carmona Präſident
der die meiſten miſter das eéſamte diplomatiſche br
der Generalvikar des Patriarchen Emne enge anderer Würdenträger
ſowie zahlreiche Mitglieder des „Centro Cattoliéo mit ihrem
denten etoö W ſeiner ede dankte der Vertreéter des H dem
Staatsoberha für ſein Erſcheinen das Eun Beweis der guten
Beziehungen wiſchen Staat und 1 ſei Dann erinnerte E an die
berühmten Männer Portugals die auch gute Katholiken und
tbaſtete auf das Glück der Natiton und das Wohl ihres Präſidenten
Die Antwort Carmonas war bemerkenswert nicht zuletzt durch ihren
varmen aufrichtigen obn Er Ertlarte ſeine Teilnahme Bankett
habe die Bedeutung, daß die Regierung der ſich den einmütigen
efühlen der Huldigung und Ehrfurcht anſchließt, „we  E die
katholiſche Or Heiligkeit entgegenbringt ahrestag der KHrö
nung“ ſelber ſpreche nuLr die Wünſche der großen Ehrhei des ortu⸗
gieſiſchen Volkes aus Auch der Präſident erkannte daß die ruhm
gekrönten Erbberer und Seefahrer QAus ortuga Nie ET lebendigen
und uigen Glaubens ermangelten eiter etöonte EL „Das Dlont
ſation

— Uunternommen von Helden die auch ifrige Gläubige
waren räg den Stempel der chriſtlichen Tugenden, ſie ſich
zur Entfaltung brachten 60 unſern agen und ehen erſt gab auch die
Regierung der E  5 ihre Ueberzeugung Uun daß der geiſtige ind
der materielle Fortſchritt auf der Grundlage der chriſtlichen ehre
verwirkli werden kann, und jetzt bekundet ſie mi wieder ihren
un die Beziehungen wiſchen ortuga und dem Hl Stuhl E
inniger 3 geſtalten Wie ſollte da ortuga ſich nicht freuen, der
Perſon des Hohenprieſters den erhabenen Ind beſten Hirten 3 egrüßen,
dem die katholiſche Welt ank 3⁰ für die heilſamen Lehren, die ſeine
Weisheit uns täglich ſpendet!“ Zum u bat der Präſident den Nun⸗
lu dem Hl Vater KHenntnis u geben von dieſen Gefühlen und den
Wünſchen, „daß ott noch viele Jahre das Oſtbare en Sr Heiligkeit
Erhalten mogée ntereſſe des Fortſchritte der chriſtlichen Ziviliſation
und zur größeren hre ſeines Pontifikates“.

Obwohl Portugal ein  eilen die Trennung von Q und 1
aufre hält, wird etz; dem höheren und niederen Klerus des Landes
wie auch den i den Holonien wirkenden Geiſtlichen bei Arbeitsunfähigkeit
Ene Penſion aus der Staatskaſſe ewährt Ausländi  E Miſſionäre
werden auf gleichem S.  Fuße behandelt wie die portugieſiſchen, müſſen ſich
aber ver  en, den Schutz ihrer Konſulate nicht anzurufen.


